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lismus war und hier nur mit Fußnoten bzw. mit einer von dem Ehepaar Jakobson mit­
unterzeichneten Postkarte vertreten ist. René Wellek, eine weitere wichtige Figur des 
Prager Kreises, fehlt jedoch ganz. Dies könnte Anlaß zu einem Nachdenken über die 
Rolle der einzelnen Akteure dieser Gruppierungen sein. Jakobson, der sich auf public 
relations weit besser verstand als Mukařovský und daher vielen als der größte Slawist 
des 20. Jahrhunderts gilt (der anregendste war er gewiß), hat in der Nachkriegszeit in 
der freien Atmosphäre seiner amerikanischen Wahlheimat die (strukturalistischen) 
Anregungen seiner tschechoslowakischen Jahre weitgehend mit Schweigen über­
gangen, während Mukařovský in seiner Heimat gezwungen wurde, seine Theorien zu 
widerrufen. In der Zeit, als manche der Ideen der Prager Schule auf dem Wege über 
Jakobson und Lévi-Strauss in Frankreich und anderwärts zur postexistentialistischen 
Modephilosophie degenerierten, wo man ihre Herkunft nicht kannte, wurden ihre 
Schöpfer in ihrem Ursprungsland zum Schweigen verurteilt. Dies ist vielleicht die 
größte Tragik der Prager Schule. Man wünschte sich, dies auch in einem Folgeband 
dokumentiert zu finden, doch sollte man hier das Unternehmen Tomans als einen 
ersten Schritt willkommen heißen. 

Berkeley, Ca. W a l t e r S c h a m s c h u l a 

Nationale Frage und Vertreibung in der Tschechoslowakei und Ungarn 1938-1948. 
Aktuelle Forschungen. Hrsg. v. Richard G. Plaschka, Horst Haselsteiner, 
Arnold Sup pan und Anna Maria D r ab e k. 

Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1997, 240 S. (Zentraleuropa-
Studien 3). 

Dieser Sammelband ist aus einer Konferenz in Wien im Juni 1994 hervorgegangen, 
die sich, der Einleitung entsprechend, bemüht hat, „der ganzen Wahrheit" der Frage 
der Vertreibungen „einen Schritt näher zu kommen". Das zumindest erklären drei der 
vier Herausgeber dieses Bandes (Frau Drábek wird als Mitverfasserin der Einleitung 
nicht genannt). Dennoch standen am Anfang des Projekts keineswegs nur wissens­
durstige und wahrheitssuchende Historiker: „Die Erarbeitung des vorliegenden, der 
Konferenz entspringenden Bandes ging neben der Initiative der Historiker auf eine 
Anregung von zwei Außenministern zurück, Dr. Alois Mock und Dr. Jiří Dienst­
bier". Es handelt sich also um einen Sammelband, der den gegenwärtig in Österreich 
staatlich sanktionierten Diskussionsrahmen über die Vertreibung und ihre Vor­
geschichte präsentiert, so daß das Buch wahrscheinlich eher als ein historisches Do­
kument über die Interpretationen der Vertreibung entsprechend der gegenwärtigen 
österreichischen „political correctness" angesehen werden sollte, als daß man neue 
Fragestellungen oder Forschungsergebnisse erkenntnisorientierter Historiker erwar­
ten könnte. 

Der im Titel genannte Zeitraum von zehn Jahren wird ungleichgewichtig behandelt: 
Autoren aus Österreich, Ungarn, Tschechien und aus der Slowakei beschäftigen sich 
in vier Beiträgen mit dem Zeitraum 1938-1945, während acht Beiträge den Jahren 
1945-1948 gewidmet sind. Insgesamt je sechs Beiträge betreffen die böhmischen 
Länder und das slowakisch-ungarisch-österreichische Dreieck. Hier liegen also fünf 
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Aufsätze vor, die sich mit den böhmischen Ländern beschäftigen: Ein Aufsatz betrifft 
das Protektorat, drei Autoren beschäftigen sich mit der Vertreibung der Deutschen 
1945-47, einer (Michael John) vergleicht „Aspekte der Enteignung, Vertreibung und 
Deportation der jüdischen Bevölkerung aus Oberösterreich und Südböhmen" (S. 33-
69) und einer (Václav Houžvička) informiert über „Die sozialen Folgen des Aus­
tausches der Bevölkerung in den tschechischen Grenzgebieten" (S. 193-197). Der 
Vertreibung der Deutschen aus der Tschechoslowakei nach dem Krieg wird somit 
die größte Aufmerksamkeit geschenkt. 

Der unmittelbaren Vorgeschichte der Vertreibung, d.h. dem tschechischen Erleb­
nis des Zweiten Weltkriegs, ist der Beitrag von Arnold Suppan „Zur sozialen und 
wirtschaftlichen Lage im Protektorat Böhmen und Mähren" gewidmet (S. 9-32). Seine 
Betrachtungsweise charakterisiert der Verfasser in der Einleitung seines Aufsatzes: 
„Das Jahrzehnt zwischen 1938 und 1948 führte zu den schwersten nationalen Ausein­
andersetzungen zwischen den Deutschen und den Tschechen in ihrer über tausendjäh­
rigen Nachbarschaft" (S.9). Damit sieht Suppan die von ihm beschriebene Entwick­
lung nicht im historischen Kontext des 20. Jahrhunderts und der gesamteuropäischen 
Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus, sondern primär als ein deutsch­
tschechisches Phänomen der böhmischen Geschichte. Das zeigt sich auch in seiner 
Zusammenfassung der „epochalen Konsequenzen" der über sechsjährigen Protekto­
ratsherrschaft: 

1. Das deutsch-tschechische Zusammen- und Nebeneinanderleben sei „so grund­
legend gestört, daß im Mai 1945 so gut wie alle Tschechen die völlige nationale 
Trennung von den Deutschen und die Schaffung eines ethnisch homogenen Na­
tionalstaats" verlangten; 

2. die Protektoratsherrschaft habe „schwere Störungen in den Mentalitäten zwischen 
Tschechen und Deutschen" hinterlassen (Furcht, Angst, Haß, Revanchegefühle); 

3. die Protektoratsherrschaft habe mit ihren Konsequenzen fundamentale Ver­
änderungen der gesamten Lebensumstände in den böhmischen Ländern bewirkt: 
„Die bis 1938 zu den reichsten europäischen Industrie-, Gewerbe- und Agrar-
regionen Europas zählenden böhmischen Länder aber fielen unter der neuen 
kommunistischen Herrschaft auf den Status einer peripheren Region zurück" 
(S.28). 

Eine Beilage „Zahlen zur deutsch-österreichisch-tschechischen Konfliktgemein­
schaft" (S. 28-32) ergänzt den Aufsatz mit diversen Angaben für den Zeitraum 1910-
1950. 

Emilia Hrabovec trug einen Essay über „Neue Aspekte zur ersten Phase der Vertrei­
bung der Deutschen aus Mähren 1945" bei (S. 117-140). Ähnlich wie Arnold Suppan 
geht sie dabei vom „Kriegsende" als „der Zeit des aufgewühlten Nationalismus" aus, 
wobei sie allerdings nur den tschechischen Nationalismus behandelt: „Am Kriegsende 
1945 ergoß sich über die böhmischen Länder eine in dieser Intensität und diesem Aus­
maß in der tschechischen Geschichte nie zuvor dagewesene Welle des Nationalismus" 
(S. 117). In der Abhandlung wird dann im Einzelnen und anhand umfangreicher 
Archivforschungen illustriert, wie sich dieser „Erguß" in Mähren 1945 geäußert haben 
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soll. Dabei werden zahlreiche und inzwischen in der umfangreichen Monographie 
der Autorin1 ergänzte Detailinformationen über die Verfolgung, Entrechtung und 
Vertreibung der mährischen Deutschen vor und nach dem Potsdamer Abkommen 
sowie über die „organisatorische Vorbereitung der regulären Transporte" geboten. 

Jaroslav Kučera steuerte einen Beitrag zu dem bis heute umstrittenen Thema „Stati­
stik auf dem Holzweg: Einige Bemerkungen zu Berechnung der Sudetendeutschen 
Vertreibungsverluste" bei (S. 139-154). Darin erläutert er ausführlich die Schwierig­
keiten, mit denen sich historische Statistik auseinandersetzen muß, wenn sie stich­
haltige Forschungsergebnisse liefern soll. Kučeras inzwischen zahlreiche Veröffent­
lichungen zu diesem Thema (vgl. BohZ 37/1996, 417ff.) ließen ihn zu einem der be­
kanntesten Experten im Streit um die Frage werden, ob über 200 000 2 oder nur 30000 
„Vertreibungsopfer" in der Tschechoslowakei zu verzeichnen sind, wie die Deutsch­
tschechische Historikerkommission angibt3. 

In seinem Aufsatz „Die rechtlichen Grundlagen für die Behandlung der Deutschen 
und der Magyaren in der Tschechoslowakei 1945-1948" (S. 155-192) liefert Helmut 
Slapnicka eine detaillierte Übersicht über die Gesetze und Verordnungen, mit denen 
Vermögenskonfiszierung, Ausbürgerung und weitere Maßnahmen gegen Deutsche 
und Magyaren (Entziehung politischer Rechte, Lebensmittelzuteilung, Arbeits­
pflicht, Internierung in Arbeits- und Sammellagern, Strafrecht, sonstige diskriminie­
rende und benachteiligende Bestimmungen) legalisiert wurden. Weiterhin werden 
„Die Dekrete des Präsidenten der Republik", der „Bevölkerungstausch mit Ungarn" 
und „Die Zwangsaussiedlung der Sudetendeutschen" behandelt. Es ist die erste 
umfassende und präzise Übersicht jener gesetzlichen und verwaltungsmäßigen 
Bestimmungen für Nichtjuristen, die seit dem Fall des Kommunismus im Mittelpunkt 
der deutsch-tschechischen Auseinandersetzungen stehen, was deutlich bezeugt, wie 
wenig sach- und problembezogen der deutsch-tschechische Dialog bisher geführt 
wurde. 

Insgesamt ist der Band als eine emotional gefärbte Anklage der „Großväter" konzi­
piert, um eine Redewendung zu bemühen, die Ferdinand Seibt geprägt hat. Vom „tra­
gischen Jahrzehnt in Mitteleuropa" ist hier die Rede (Jan Havráneks Beitrag, S. 13-17) 
und von der „schweren Krise im mitteleuropäischen Raum" (wie Dušan Kováč die 
Jahre 1938-1948 in seinem Beitrag bezeichnet, S. 19-21). Nicht die internationale 
Politik und ihr Anteil an den Umsiedlungen werden hier behandelt, sondern vor allem 
die Menschen vor Ort und ihre Emotionen. Diese umgibt allesamt ein warmes Licht 
voller Verständnis, einerlei, ob es sich um Opfer oder Täter handelt. Dabei werden 
allerdings nicht moralische und politische Maßstäbe bemüht oder Fragen der poli­
tischen, ethischen und historischen Verantwortung diskutiert, sondern es wird von 
Zahlen, Verordnungen und Anordnungen berichtet. Die „Großväter" erscheinen 

1 H r a b o v e c , Emilia: Vertreibung und Abschub Deutscher in Mähren 1945-1947. Frank­
furt/M. et al 1995, vgl. dazu die Rezension von Otfrid Pustejovsky in diesem Heft. 

2 Vgl. 50 Jahre Kirchlicher Suchdienst. Die Heimatortskarteien der kirchlichen Wohlfahrts­
verbände, Stand 1995/96, 69. 

3 Pressemitteilung der Gemeinsamen deutsch-tschechischen Historikerkommission vom 
17. Dezember 1996. 
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durchweg als die irregelaufenen köpf- und herzlosen Kreaturen, denen der Leser trau­
rig und verständnisvoll zuschauen soll. 

München E v a H a h n 

Schür er, Oskar: Das dichterische Werk. Gesammelt, eingeleitet und hrsg. v. Armin 
Strohmeyr. 

Verlag Roter Milan, Augsburg 1997, 464 S. mit Illustrationen von Erich Wilhelm. 

Wer das Glück hatte, Oskar Schürer (1892-1949) zu begegnen, war von dieser an 
Geist und Statur imposanten, mitreißenden Persönlichkeit fasziniert. Die meisten 
kannten ihn als Kunsthistoriker, als Verfasser des brillianten Prag-Buches' mit unver­
wechselbar eigener Note, eine Synthese von wissenschaftlichem Anspruch und ver­
ständlicher Darstellung, eine künstlerisch inspirierte Huldigung an die einmalige 
Stadt. Die künstlerische Inspiration stellt eine willkommene, keinesfalls voraussetz­
bare Prämie dar, wenn ein Kunsthistoriker über sie verfügt. Daß sie Oskar Schürer-zu 
Gebote stand, vermag nur den zu überraschen, der den Dichter Schürer nicht kannte. 
Wer wußte schon, daß in der wirren Zeit von 1919 drei Lyrikbändchen von Schürer in 
München und Leipzig erschienen waren. Hinzu kam, daß des Verfassers angesehene 
Familie seit Jahrhunderten in Augsburg beheimatet war, und erst die Ehe mit der 
Schöpferin des tschechischen Ausdruckstanzes Jarmila Kröschlova ab 1924 den jun­
gen reichsdeutschen Kunsthistoriker nachhaltig ins tschechische Prager Künstler- und 
Intellektuellenmilieu einführte, u. a. auch in die Familie T. G. Masaryks. 

Die Prager Periode Schürers blieb eine Episode, eine äußerst fruchtbare allerdings, 
und es war eine deutsche Pioniertat, tschechische Maler-Avantgardisten wie etwa 
Emil Filla, Jan Zrzavý, Václav Spála, Josef Čapek2 schon in den zwanziger Jahren zu 
würdigen. Aber solche wie andere der böhmischen Kunstwelt geltende Leistung kann 
und braucht hier nicht behandelt zu werden3. Es sei aber im Rahmen dieser Zeitschrift 
hervorgehoben, daß die Persönlichkeit Schürers prädestiniert war, den Brückenschlag 
zwischen Deutschen, Tschechen und nicht zuletzt Juden in humaner Gesinnung zu 
erstreben -vergebens. Die Deutsche Universität in Prag verweigerte ihm die Habilita­
tion seiner tschechischen Frau wegen, die tschechische Universität akzeptierte ihn als 
Deutschen ebensowenig. Paul Frankl, der als Jude in die USA emigrieren mußte, 
habilitierte ihn 1932 in Halle. Nur mit Not konnte Schürer, zeitlebens ein Verächter 
Hitlers, eine Nische als Professor an d e r T H Darmstadt erringen, von guten Freunden 
wie der philosophischen Kapazität Hans Georg Gadamer begleitet4. 

1 Prag. Kultur, Kunst, Geschichte. Wien 1930 (5 weitere Auflagen an verschiedenen Orten). 
2 Der Bruder des Schriftstellers Karel Čapek, umgekommen im KZ. Schürer versuchte 

ihm dorthin Hilfe zukommen zu lassen. Siehe auch Schürers Aufsatz „Josef Čapek" in 
Veraikon 10 (1924) 83-91; kommentierter Nachdruck in Zpravodaj společnosti Bratří 
Čapků 34 (1995) 9-11. 

3 Unter kunsthistorischem Aspekt in seinem Gedächtnisartikel B r o s c h e , Wilhelm: Oskar 
Schürer. Bohemia 10 (1969) 430-445. 
G a d a m e r , Hans Georg: Gedenkrede auf Oskar Schürer bei der Trauerfeier der Techni­
schen Hochschule Darmstadt. Darmstadt 1952. - D e r s . : Philosophische Lehrjahre. Frank­
furt/M. 1977, hier 80-92. 


